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JEAN NÖTZLI t

Ti.ief bewegt setzen wir unsere Leser von dem

letzten Samstag den 21. ds. Mts. erfolgten Ableben des

Gründers dieses Blattes, Herrn Jean NÖtzli, Redaktor,
in Kenntnis.

Mit seltenem Wagemut hat er im Vereine mit dem

Künstler Hrn. F. Boscovits vor 26 Jahren den «Nebelspalter»

begründet, ihn trotz ungeahnter Schwierigkeiten im Laufe
der Zeit zu dem hohen Ansehen, zu der grossen
Verbreitung geführt, die er heute im In- und Auslande
besitzt. War das Unternehmen einem reellen Bedürfnis

entsprungen, das dessen Gründer über alle Hindernisse

triumphieren Hess, so ist unser Blatt heute, als ein

vollberechtigtes Glied der zahlreichen publizistischen Familie

unseres Landes, unter dem Schutze des Mitbegründers
Boscovits und einer kundigen Redaktion, sowie einer

treuen Garde bewährter Mitarbeiter im Stande, trotz
des herben Verlustes durch den Tod Nötzli's, im alten

Sinn und Geist allwöchentlich wie bisher vor seinen

Lesern zu erscheinen. Die Grundsätze Nötzli'scher
Dialektik und das hohe Bewusstsein der Pflicht zur Wahrung

des geistigen Niveaus unserer Zeitschrift werden
diese auf ihrem fernem Wege begleiten.

Dass Todesahnungen den Verblichenen in der letzten
Zeit erfüllten, erhellt aus seinen noch am letzten Tage
gemachten schriftlichen Aeusserungen. Die Todesschatten
umwölkten bereits seine Stirn und wie er sich ihrer zu

erwehren sich bemühte, wie er nach einem Lichtgebilde
rang, ersahen wir mit stummer Scheu einem seiner

Redaktionsmappe entnommenen unvollendeten Gedichte:

Ich fühl's. es kreist um mich der Tod,
Ich sehe seinen wilden, tollen Reigen,
Er naht mir oft und drückt mir meine H&nde,
Doch auf sein Fragen harre ich im Schweigen.

Mit dunklem Blick schaut er mich drohend an:
Die Zeit ist um, was Dein war, ist das meine!"
Da schmiegt ein Mädchen sich mir liebend an,
Ja, Du bist mein und ich, ich bin die Deine!"

Wie ein Soldat auf dem Schlachtfelde nach

gewonnenem Siege, also ist unser Chef gefallen, nachdem

er kürzlich noch des 25jährigen Jubiläums dieses Blattes
froh werden konnte und einige Stunden vor seinem

Tode noch dessen letzte Nummer vollendete, müde von
Arbeit aber sanft, in Folge eines Hirnschlages, ist er
zur Ewigkeit hinübergeschlummert. Sein Andenken
bleibe im Segen

2lm ^tmmelstfyor.
i£s flingelte oben am I^immelstbor,
cöwet finglein fliegen fürwitjig Ijeroor,
Sie fdjauen öurdj's (Sucflod; unb melöen bann

Sanft peter, 'nen fremöen pilger an.

2T(it freubig tjodjgesogenen 23rauen

Siebt 3enen man ben 5rembling befcbauen :

(Sans obne Derljör unb ausnabmsmeis

2tuf unf'res £}errgotts fpesielles (Scheiß

£aß icb vxé\ ein in bie hoben fjallen,
2Ttag's Dir barin redit mobl gefallen.

IDabrljaftig, eigentlich, follt' ich Dir grollen,.
Denn Du Ijätteft biefen ober 3cncn bod\,

Der nidit nach £ar>enbel uub Deildjen ^od\,

Hoch mebr bei ben Ohren saufen follen!"
Der pilger murmelt: lüenn idj nidjt fo plöfcli'
IDär' abberufen worben su Dir
(Du weißt ja, idj bin ber Hebaftor Hötjli
Dom Hebelfpalter" im cöurdjcr 2îe»ier!)
So balte bas 2tlles nod? mögen gefcbeb'n,

Du bätteft batan Deine 5reube gefeb'n.
Doch fei mir barob nidjt ungehalten,
(Sebulbe Did] eine furse Seit,

Denn trotj meiner fünftigen 2lbwefenljeit
IDirb bruuten" noch immer Hebel gefpalten" !"

Sei's brum!" Sanft peter fjierauf fpridjt,
IDas Du oerfprtdjft, b'rau 3weifle idj nidjt,
Ilnb weil idj nur (Sûtes r>on Dir geljört,
So fei Dir nodj eine Bitte gewäljrt!"
Die 23ttte? Sie fommt feljr gelegen mir »or!
Sanft 5ibcl, ber legte mir in bie IDiege
Damit id; ben Heib ünb bie Sostjeit befiege

<£in föftlidjes 5lafdjdjeu mit ädjtem fjumor,
Das naljm idj heut' in (Bebauten mit,
Denn ohne bas 5lä)djdjen es nie mid; litt!
23efieljl benn, wiüft mir gewogen fein,

Dem 2lpotljefer, bem Sanft fjilari,
c5u ferneren banou ein (Sütterlein
Statt anbern unnützen larifari
Der jefcjO maltenben Hebaftion
Die beiben 3uu9cn oer I^immelspforte
Saß fdjnell fie's bringen sum redjten Orte !"

(Die beiben Kleinen fie' fliegen fdjon!)
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sit?t. War âas Lnternekmeu einem reellen Leclürfuis

entsprungen, clus 6essen Lrün6er über alle Hinciernisse

triumpkieren liess, so ist unser Blatt keute, als ein voll-
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unseres Lan6es, unter clem Lckut?e cles IVlitbegrün6ers
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làtilc uncl 6as Koks Bewusstsein 6er ?tlickt ?ur Wak-

rung 6es geistigen Niveaus unserer Zeitsckrift wer6en
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Dass Lociesakiiurigeu 6en Verblickenen in 6er letzten
Zeit erfüllten, erbellt uus seineu nock am let/.ten Lage
gemackteu sckriftlicken Aeusserungen. Die Lo6essckatten
umwölkten bereits seine Ltirn un6 wie er sick ikrer ?u

erwekren sicb bemükte, wie er nack einem LicktgebiI6e
rang, ersaken wir mit stummer Lckeu einem seiner R.e-

6al<tionsmappe entnommenen unvollen6eten Lreclickte:

^Iel> fükl's. es kroist um inisk cler 'I'cxl,
Isk ssks seinen wilcleu, tollen lìeigen,

unkt inir ol't und clrüelit mir msins Iliincle,
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I>Iit clnnkisnr IZIiek ssliaut sr misli ärokencl au:
^Ois ?!eit ist um, was Dein war, ist àas meine!"
Oa sckmiezt, ein àlacleken siek mir liebsucl an,
^à, Ou bist mein uncl ick, iek bin clis Osins!"

Wie ein Lolciat auf 6em LcklacktfeI6e nack

gewonnenem Liege, also ist unser Lkef gefallen, nack6em

er Icül^lick nock 6es 2Zjâkrigen Jubiläums clieses LIattes
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Arn Hnnmelsthor.
>Ls klingelte oben am Himmelsthor,
Zwei Lnglein fliegen fürwitzig hervor,
Sie schauen durch's Guckloch ^ud melden dann

Sankt Peter, 'nen fremden Pilger au.

!Nit freudig hochgezogeuen Braueu
Siebt Jenen man den Fremdling beschauen:

Ganz ohne Verhör und ausnahmsweis

Auf uus'res Herrgotts spezielles Geheiß

Laß ich Dich eiu in die hohen Hallen,

Mag's Dir darin recht wohl gefallen.

Wahrhaftig, eigentlich sollt' ich Dir grollen,
Denn Du hättest diesen oder Zeneu doch,

Der nicht nach Lavendel uud Veilchen roch,

Noch mehr bei den Ghren zausen sollen.!"

Der Pilger murmelt: tvenu ich nicht so plötzli'

lvär' abberufen wordeu zu Dir
(Du weißt ja, ich bin der Redaktor Nötzli
Vom Nebelspalter" im Zürcher Revier!)
So harte das Alles noch mögen gescheh'n,

Du hättest daran Deine Freude geseh'n.

Doch sei mir darob nicht ungehalten,
Gedulde Dich eine kurze Zeit,

Denn trotz meiner künftigen Abwesenheit

lvird drunteu" noch immer Nebel gespalten"!"

Sei's drum!" Sankt Veter hierauf spricht,

lvas Du versprichst, d'ran zweifle ich uicht,

Uud weil ich nur Gutes von Dir gehört,
So sei Dir noch eine Bitte gewährt!"
Die Bitte? Sie kommt sehr gelegen mir vor!
Saukt Fidel, der legte mir in die lviege
Damit ich den Neid Und die Bosheit besiege

>Lin köstliches Fläschcheu mit ächtem Humor,
Das nahm ich heut' in Gedanken mit,
Denn ohne das Fläschchen es nie mich litt!
Befiehl denn, willst inir gewogen sein,

Dem Apotheker, dem Sankt Hilari,
Zu schicken davon eiu Gütterlein
Statt andern unnützen Larifari
Der jetzo waltenden Redaktion!
Die beiden Hungen der Himmelspforte
^'aß schnell sie's bringen zum rechten Orte!"

(Die beide» Kleinen sie fliegen schon!)
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